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Javanısche Gottessehnsucht und Evangeliıum

Wer als Europaer 1n den Kırchen der Dritten Welt arbeıtet, begegnet ımmer wieder
der rage: „ Warum lassen S1e die Menschen nıcht ach ıhrer eıgenen Religion
leben?“ Auft diese rage alst sıch natürlich vieles NtWwOrte Zum Beispiel, da{fß dıe
einheimıschen Kırchen ın den meısten Ländern Asıens un Atrıkas längst derart
verwurzelt (und durch einheimiısche Kräfte getragen) sınd, da{fß die rage ach ıhrer
Relevanz s$1e merkwürdig berührt. Oder, da{fß Glaubensverkündigung 1n Asıen und
Atrıka nıcht dadurch geschieht, dafß übereifrige Glaubensboten sıch Menschen
anderer relıg1öser Überzeugungen aufdrängen (ın Europa scheıint das Mifßverständ-
N1Ss unausrottbar se1ın, da{ß 1ssıon darın bestände, da{fß Glöckchen schwingende
und Reıs verteilende „Miıssıonare“ Angehörige so7z1a] margınaler Schichten J:

Taute drängen würden), sondern durch die Ausstrahlung der Christen und iıhrer
Gemeıihinden aut dıe nıchtchristlichen Gesellschaften, in denen S1e leben

In diesem Artıikel möchte ıch eınen anderen Weg einschlagen und Beıspıel
eıner bestimmten Kulturgemeinschaft, der Javanıschen, zeıgen, W1€e das Evange-
lıum aut die ın dieser Gemeinschaft vorhandene Sehnsucht ach dem Göttlichen
trıttt. Es oibt derzeıt mehr als 0 Miıllionen Javaner. S1e stellen die oröfßte, auch
kulturell domiıinijerende Volksgemeinschaft den 15748 Miıllionen Einwohnern
des südostasıatischen Inselstaats Indonesien dar Mindestens 40 Prozent aller
Indonesier zählen sıch ZUuU Islam, etw2a 10 Prozent siınd Christen, davon eın Drittel
Katholiken. Die Javanısche Gesellschaft 1St sıch Bahz islamisıert, Wenn auch 1ın
sehr verschiedener Intensıtät. Um erstaunlıcher 1sSt CSy da{fß iın den etzten S ()
Jahren eıne och staändıg wachsende katholische Javanısche Kırche entstanden ist,
die heute eLIwa 700 01010 Miıtlieder zaählt un voll 1ın die Javanısche Gesellschaft und
Kultur integriert 15€ Offenbar 1St das Evangelıum ın der Läge:; grundlegende
Heıilshoffnungen ın der JjJavanıschen Gesellschaft beantworten.

Im folgenden möchte ıch zunächst 7wWwel Grundformen Javanıscher Gottessehn-
sucht darstellen. Der Ausdruck Javanısch" hat 1er allerdings nıcht 198808  a eıne
ethnologische, sondern VOT allem eıne relıg1öse Bedeutung‘. In der Javanıschen
Gesellschaft können, relıg16s gesehen, 7wel Gruppen unterschieden werden.
Obwohl der Unterschied zwıschen beiden Gruppen tlıeßend 1St un s1e nıcht in
getLreNNteEN Regionen, sondern 1m selben orf gefunden werden können, 1St die
Unterscheidung den Javanern selbst bewußt. Zur CrISTtCH, „Santrı“ genannten
Gruppe gehören gul 516 Prozent aller Javaner. S1e umta{ßt diejenigen, dıe ıhr Leben
bewufßt A4US dem Islam gestalten wollen. Sıe halten, WEenNnn auch 1n verschiedener
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Intensıtät, die relıg1ösen Pflichten des Islams eın un orlıentleren sıch polıtısch und
kulturell 7A56 ıslamıschen Welt hın Den typischen Flementen Javanıscher Kultur,
w1e dem Schattenspiel oder der hoch entwickelten Tanzkunst, stehen s$1e dıstan-
7zıert gegenüber.

Dıie Relıgion der übrigen Javaner ann Ian „Javanıschen Islam  C HMN Der
Islam bestimmt 1LLUTr obertlächlich ıhr relıg1öses Leben Es wurzelt viel stärker 1ın
i:hrem altjavanıschen und hındu-buddhistischen Erbe Mıt den ıslamiıschen Pflich-
ten nehmen S1€e 65 nıcht und anderen relig1ösen Überzeugungen gegenüber
sınd S1€e tolerant: Ziel des Menschen 1Sst das Näherkommen Gott, Religionen
sınd LHAT: Wege dazu und dürftfen daher nıcht verabsolutiert werden. Jeder sollte den
Weg gehen, den CT tür sıch als besten geeıgnet ansıeht. Mıt den iıslamıschen
Pflichten nehmen S1€e nıcht S1ıe sınd stolz auf ıhre jJavanısche Kultur. Es
sınd die Vorstellungen dieser javanısch-islamıschen Gruppe, die ıch 1er darstellen
möchte.

Javanısche Gottessehnsucht

Fur die Javanısche Religiosıtät 1st bezeichnend, da{f S1€e 1n 7wel komplementä-
ICN, Ja einander entgegengeESsSELIZLCN Formen Ausdruck gefunden hat Beide Formen
tinden sıch sowohl be] der bäuerlichen Landbevölkerung als bei der die Javanısche
Hochkultur tragenden Oberschicht, doch hat die ıhren Schwerpunkt 1n der
Oberschicht, während die 7weıte ıhren ursprünglichen Sıtz 1mM Leben des Dortes
hat

Javanısche Innerlichkeitsmystık
Viele Javaner tinden dıe tiefste Wahrheıt ber das Verhältnis VO Mensch un

Gott 1n der Dewarucigeschichte ausgedrückt. Inhalt der Geschichte ISt, Ww1e€e Bıma,
der 7zweiıte der tünt Pandawabrüder AaUS dem (indıschen) Mahabharata-Epos, das
Wasser des Lebens tindet. In der Absicht, ıhn verderben, schickt ıh se1ın
ehemalıger CGuru [Durna der inzwiıischen der geistliıche Mentor der teindlichen
Kurawa geworden 1St AaUs, das Wasser des Lebens holen Er schickt 1ma
zunächst ın eınen gefährlichen Urwald. Unbeıirrt VO den Warnungen seıner Verrat
wıtternden Brüder macht sıch 1ma auf den Weg Statt aut das Lebenswasser trıttft
1ma aut Z7wWel mörderiısche Rıesen, die schliefßslich erschlägt. Nun schickt ıhn
Durna aut den Grund des (Ozeans. Wiıieder gehorcht Bıma, bereıt, WENN s seın
mufß, für das Wasser des Lebens sterben. ıne gewaltige Seeschlange attackiert
ıhn, aber (1° reilßt S1e iın Stücke. Erschöpftt un Ende seınes Wıtzes angekommen,
aßt sıch VO den Wellen des ()zeans hın und her schlagen. Es wırd stıill ıhn

Da erscheınt ıhm plötzlıch eıne geheimnısvolle Gestalt, WInZz1g kleın, aber 1mM
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Aussehen ıdentisch MIıt 1ma selbst. S1e z1bt sıch als Dewarucı, als Inkarnation des
Allmächtigen selbst, erkennen un ädt ıh: e1ın, durch seın linkes Ohr ın se1ın,
Dewarucıs, nneres einzutreten. Obwohl VO Zweıteln erfüllt, gehorcht hnael
hne Mühe führt seınen gewaltigen KOrper 1in Dewarucıs nneres ein. Dort
tindet zunaächst eıne grenzenlose Leere VOT un verliert jede Orıientierung. och
ach eın Daatl Augenblicken siıeht wıeder Sonne, Land, Berge und Meer. Er
erkennt, da{fß in ewarucıs wıinzıgem KOörper die gesamte Außenwelt auf UMSC-
kehrte Weıse enthalten 1st Nun zeıgen sıch ıhm verschiedene Phänomene. FEın Bıld
des göttlıchen Lebensprinzıps (Pramana) ottfenbart ıhm dıe Einheıt seınes Lebens-
grunds mıt dem Göttlichen. In eınem achtfarbıgen Lichtblitz erkennt C da{ß CT

1174 mıt dem Göttlichen e1INs 1ISt Er hat erreicht, W as dıie Javaner „Einheıt VO

Knecht un Herr“ (manunggaling kawula Gustı) CIHGTN.:

1ma hat damıt den AFod 1m Leben“ vollzogen und dadurch ‚Leben 1m od“
Er kehrt seınen Brüdern zurück und wırd die Pflichten erfüllen, dıe

ıhm das Schicksal aufgetragen hat ber 1St eın u  9 unbesiegbarer Mensch
geworden.

Fur den Javaner 1St diese Geschichte voll tiefer Symbolık und Wahrheıt.
Versuchen WIr, S1€e nachzuempfinden. [)a 1st zunächst dıe Eınsıicht, da{fß INan,
das W asser des Lebens erlangen, alles mu YrsSt durch die Bereitschaft
Ar 'Tod wırd 8893  z) freı VO der Anhänglıichkeıit das Außere und tahıg, 7E

wahren Wirklichkeit vorzustoßen. Daher bemuht sıch der Javaner, durch Medita-
t1on un Konzentrationsübungen, unterstutzt durch ma{fßSvolle Kasteiungen, seıne
Leidenschatten Kontrolle bringen un sıch ach der wahren Wırklichkeit
auszurichten.

Dazu kommt die entscheidende Eıinsıcht, dafß das Quellwasser des Lebens nıcht
1ın der Außenwelt gefunden werden kann, sondern 1Ur 1mM eiıgenen nneren des
Menschen. Dewarucı, der 1ma gleichende wıinzıge Gott, 1St Bımas eigenes Innere.
Es 1St dıe tiefste Überzeugung Javanıscher Religiosıtät, dafß der Mensch ın seınem
tietsten Seelengrund (suksma) den yöttlichen Allurgrund (Hyang Suksma) C1-

reicht. Indem der Suchende seınem wahren Selbst durchstößt, erreicht AB seın
Lebensziel, die Vereinigung mıiıt seınem eigenen Ursprung, dem Göttlichen
(sangkan paranıng dumadı), die „Eıinheıt VO Knecht und Herr“.

In der Dewarucigeschichte findet diese Einsicht iıhren Ausdruck iın zahlreichen
symbolıschen Bıldern. So alst dıe anfängliche Dunkelhheit und Orıientierungslosig-
eıt Bımas 1m nNNeren Dewarucıs dıe Wolke und den Rauch denken, der in der
Bıbel eın Symbol der Anwesenheıt (sottes 1St Da die Außenwelt auf umgekehrte
Weıse 1m nNneren Dewarucıs 1St, zeıgt, da{f die wahre Wıirklichkeit 1n der
Dımension des Innen tinden ISt Dort 1St der rsprung aller Kräfte der 1ußeren
Welt

Das Innewerden der Einheıit mıt dem göttlıchen Urgrund iSt zunächst eın Akt
des Erkennens. ber dieses Erkennen 1St mehr als eın blofßes Zurkenntnisnehmen.
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Es 1sSt eın Geschehen, das den Menschen ınnerlich verändert, seıner FExıstenz NECUEC

Tiefendimensıion o1bt, die nunmehr seıne fortdauernde Wirklichkeit wırd Inhalt
dieser Erfahrung 1sSt die FEinheıt VO iıch und (35Oft So heißt CS ZU Beispiel in eıner
och heute viel gelesenen Schrift Aaus dem Jahrhundert: in Wahrheit 1st der
Mensch meın Geheimnıs un ıch bın das Geheimnnıis des Menschen“, un in
derselben Schrift finden WITr dıe geEWaRLE Umdrehung des ıslamıschen Glaubensbe-
kenntnisses: „Ich bezeuge, 1n Wahrheıt o1bt keiınen (30tt aufßer IMIr  |«2 Fur dıe
Todesstunde, 1n der den Menschen alle Krätte verlassen un 1: nıchts mehr tahıg
scheınt, x1bt die gleiche Schrift den Rat, sıch NUur och dıe rel Buchstaben I&

klammern, die heilıgen reı mystischen Anfangsbuchstaben „  ku Ikı Urıip:
;Ich bın Leben“, namlıch gyöttlıches, unsterbliches Leben, in meıner wahren
Wirklichkeıit

Die javanısche Mystik 1St SICH: hıerın gleich aller genumen Vereinigungsmystik,
voll darüber 1 klaren, welch unerhörten Anspruch s1e damıt erhebht. Im Vergleich
ZUT Einsicht, da{fß der Makrokosmos (jagad gedhe, die Außenwelt) VO Mikrokos-
L1105 (jagad cılık, dem menschlichen Leib) umta{ßt 1St, stellt die FEinheıit zwıischen
Mensch und (sott das noch größere Paradox dar Es bedeutet, da{fß derjenıge, 1n
dem „WITF leben, uns bewegen un: siınd“ Apg 1 28), VO der Person, dıe (S1.

umfäangt, umtangen 1St Diese Eıinheıt bringt der Javaner in Paradoxtormeln PAUET:

Sprache, W1e€e „der Dolch drıngt iın die Scheide eın und die Scheide iın den Dolch“
(warangka manJıng curıga) oder „dıe Höhle umfängt den Frosch un der Frosch die
Höhle“ (kodhok angemulı lenge).

Dabeı 1st allerdings beachten, da{ß 6S dem Javaner nıcht die mystische
Spekulatıon als solche geht. Diese wiırd vielmehr betrieben, iınsotern sS1€e sıch als
sinnvolle Lebenspraxis erwelıst. Die Ertahrung der Einheıt mı1t dem Göttlichen hat
tür den Javaner pragmatischen Wert In ıhr erreicht das individuelle Selbst dıe
Vollendung seınes Bemühens Kontrolle aller Cs betreffenden Exıistenzaspekte.
Es geht also letztlich nıcht eıne Theorıe über das Ich un das Göttliche, geht
auch nıcht eınen relig1ösen Akt der Übergabe das Göttliıche, sondern beide
Elemente, Theorie und Glaube, dienen selbst och eiınmal der Abrundung der
Macht der eıgenen Exıstenz. er Sınn mystischen Strebens erweıst sıch dem
Javaner 1ın der Erfahrung unıversaler Stimmigkeıt, dem rechten Eingepafstsein ın
dıe Ordnung der Wirklichkeıt, ın der Erfahrung des . Gelingens der eıgenen
Exıstenz, mı1(t sıch inneren Frieden, dem Gefühl ınnerer Mächtigkeıt, dem
Freısein VO Aufregung, die dieses Bemühen gewährt.

Das Göttliche als Geborgenheıt spendende Anwesenheit

Dıie 7weıte orm javanıscher Religiosität verdankt sıch eıner Banz anderen
Grunderfahrung: dem Ausgesetztseın. Dıieses ertfährt der Javaner zunächst unmıt-
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telbar durch dıe Natur Während sıch ıhm seıne Gruppe als Hort der Sıcherheit und
Geborgenheıit darstellt, erfährt E die Natur als die seın Wohl und Wehe bestim-
mende Macht Aller Fleiß des Bauern 1St 11UTr die Vorbedingung für eıne gutLe Ernte.

S1e wirklich gelıngt, hängt VO den Krätten der Natur, VO Sonne und Regen,
Wınd un Schädlingen ab Naturkatastrophen Ww1e Überschwemmungen, Erdbe-
ben und Vulkanausbrüche lassen den Javaner seıne wesentliche Ohnmacht fühlen.

och 1St das L1UT die Außenseite. Fur den Javaner kommen alle Vorgange der
Außenwelt AaUS der dahınter liegenden, unsıchtbaren Innenwelt. Dıie ın der
Außenwelt sıch manıtestierenden Kräfte wurzeln 1ın der geheimnısvollen Dımen-
S10N des Innen, sınd Ausdruck der alles durchdringenden numınosen CGGesamtener-
Z1€ Empıirıe 1St für den Javaner zugleich Erfahrung des Metaempirischen. Der
numınose Charakter der Natur konkretisiert sıch für den Javaner 1m Wıiıirken
zahlreicher unsıchtbarer, unberechenbarer un daher unheimlicher un bedrohli-
cher Mächte, die B als Geılster personifizıiert. War können diese aut mancherle;
Weısen manıpuliert werden, Z W al weısen ıhm TIradıtionen un Bräuche selınes
Dorts in denen sıch die Erfahrungen VOTaANSCHANSCHCI Generationen mıt der
Geisterwelt nıedergeschlagen haben eınen einıgermaßen sıcheren Weg ber dıe
bleibende Grunderfahrung 1St das Ausgesetztsein gegenüber bedrohlichen, nbe-
rechenbaren Mächten.

In dieser Erfahrung 1St der Mensch nıcht der voll ınnerer Kraftt Z Göttlichen
Vorstofßende, sondern der Schutzbedürtftige. Da E1 aber nıcht LLUT eintfach
unsıchtbaren Mächten auUsSgESELZL 1St, sondern da{fß CT das hınter allem sıch
befindende Gottliche auch als schützende, bergende, sıch sorgende und
1ebende Macht erahnt, hat der Javaner 1n verschiedenen Formen VO Religjosıtät
Zzu Ausdruck gebracht. Fa den für diesen Ausdruck typıschen Formen gehört der
Glaube verschiedene Schutzgeıister, Ww1e Z Beispiel die Reıisgöttin SIl die
nıcht L1UTr dem Reisteld, sondern auch der Ehefrau Fruchtbarkeit verleıiht. der der
meıst sagenumwobene ursprünglıche Gründer des Dorfts (cıkal-bakal), der Jetzt als
Schutzgeıist (dhanyang) ber dem Wohl des Dorts wacht. Ihnen und verschıiedenen
anderen okalen Geılstern (dhemit) stellt INa  5 gelegentlıch kleine Weıhrauch-,
Blumen- oder Speiseopfer hın

Besonders bezeichnend fur dıese Ausprägung der Javanıschen Religiosität 1St
Semar. Semar 1st eıne Fıgur au dem Javanıschen Schattenspiel (wayang), ın dem
VOT allem anhand der VOT ber ausend Jahren A4US Indien importierten, annn aber
stark Javanısıerten Epen Ramayana un Mahabharata dıe Vorgeschichte Javas als
heil- un: schutzbringender Mythos vollzogen wırd [)as ayang 1St bıs heute
überaus populär geblieben und seıne Bedeutung für das Selbst- und Weltverständ-
N1ıS der meısten, auch katholischen Javaner annn aum überschätzt werden.

Wer 1St Semar” Semar 1St VO unförmiger Diıcke, hat eınen seltsamen Gang und
SCIN eıne bekümmerte Mıene auf Mıt seınen ebenso seltsam gestalteten

Söhnen 1St der Iiener des jeweılıgen Helden 1im Stück, VOT allem des edilen
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Rıtters Ardschuna. Durch ıhre Possen ergotzen S1e die Zuschauer W1e€e auch ıhre
riıtterlichen Herren. S1e sınd Leute AaUS dem eintachen, ungebildeten olk

ber das 1St NUuUr dıe Außenseite. Der Javanısche Zuschauer weıiß nämlıch, da{fß
Ardschuna NUuUr annn seınen Auftrag erfüllen kann, WeNn Semar be] ıhm 1St
Vernachlässigt CT seınen Rat; kommt T: iın ErTHStTE Schwierigkeıten. Semars
wahres Wesen zeıgt sıch, WenNnn IM beim Obergott Schiwa Batara Guru) ıntervenıle-
en mu Wiährend 61 seıne ritterlichen Herren 1n höchst respektvoller
Dienersprache anredet, spricht 14 mıt Schıiwa VO oben herab, als Herr. Zürnt
Semar, zıttern die (3Otter. So 1St der demütige, nıe ungeduldige der beleidigte
Diener eınes edilen Rıtters 1n Wahrheit der mächtigste (5Ott*. Semar 1sSt zugleich die

meısten geliebte Wayang-Figur.
ıne abgründıg tiefe Volksweisheıt kommt 1er 7238 Ausdruck. Da erweıst das

javanısche olk der edilen Welt des Hoftes alle Ehre, voll Bewunderung ber die
übernatürliche Kraft, dıe sıch dort manıfestiert, u augenzwinkernd, den adelı-
gCNH Herren eıinen sımplen Mann aus dem olk die Seıte stellen, ohne den
diese eben doch Schaden kamen. Und relatıviert Bezeugungen
vollendeter Demut den elıtären Mystıiızısmus des Hoftes gründlıch!

Hıer kommt eıne recht verschiıedene Erfahrung des Goöttlichen ZU Ausdruck.
Es zeıgt sıch nıcht 1in eınem eindrucksvollen, edilen Außeren WwW1e€e be] Ardschuna,
Schıwa oder Krischna, sondern 1ın grotesker, ZUT Verachtung reizender orm (und
dafß Ardschunas Feıiınde Semar iın der Tat mıt Verachtung behandeln, erweıst sıch
1m Verfolg der Geschichte jedesmal als buchstäblich tödlıche Torheıt). Hıer
erscheıint der Mensch nıcht mehr als Beherrscher der Welt des Innen, sondern als
Ausgesetzter un des Schutzes Bedürtitiger. Das Gottliche 1St 1er als Geborgenheıt
spendende Anwesenheıt erfahren. Nıcht mehr Selbsterlösung steht 1mM Bewulflit-
se1n, sondern die Erfahrung VO Abhängigkeıt und des lebevollen Beschirmtseıins
durch eıne 1ın eintacher Gestalt nahegekommene Göttlichkeit.

ET Begegnung mıt dem Evangelıum
Der nahegekommene Gott

Es 1St ohl nıcht nötıg, des langen und breıiten auszuführen, W1e sehr das
Evangelıum VO dem uns in Jesus Christus nahegekommenen Gott das tiefste
relıg10öse Sehnen der Javener ertüllen annn Die Möglıichkeıt, dafß (ott 1ın Knechts-
gestalt gekommen 1St, eıner VO  e uns, mıt u1nls auf dem Weg se1ın, annn tüur den
Javaner keıne Schwierigkeıten bedeuten. In Semar hat CT eıne solche Fıgur. Gerade
dafß Jesus sıch der Armen, Schwachen, Leidenden und Unterdrückten annımmt,
macht ıhn anzıehend und glaubwürdıig. Jesus 1St „der Weg, die Wahrheıit, das
Leben“ als „Weinstock“, dessen „‚Reben“ WIr sınd, kommen WIr durch ıhn ZUT

Chgsten Vereinigung mM1t (50tt
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ber damıt ZUr Annahme des Evangelıums durch den Javaner kommt, gehört
och anderes a7Zıl Javaner sınd durch schöne Worte oder theoretische
Beweıse alleın nıcht beindrucken. Ihn beeindruckt eıne Lehre erst dann, WEeNN GE

ıhre Wahrheıiıt „anfühlen“ An [)as Erspuren (rasa) 1St für den Javaner die VWeıse,
hintergründige Wirklichkeiten autzunehmen. Nıcht ach der theoretischen ıch-
tigkeıit des Evangelıums fragt C sondern CS kommt darauftf dl da{fß E1 6S für seın
Leben 1er als “  „gUuti, helfend, Lebenskraft schenkend, heıilend ertfährt.

Mıt anderen Worten, die Kırche, die das Evangelıum verkündet, 1St gefordert.
Der Javaner wırd das Evangelıum als Angebot Csottes akzeptieren, wenn : die
Gemeinschaft der dem Evangelıum Lebenden als pOsıt1ve, Vertrauen einflö-
Bende, iınnerlich bereichernde, stärkende, heilende, beschırmende, warmende,
inspiırıerende Wirklichkeit erfährt, als Gemeıinschatt, die Freude un Frieden
bringt. Die Wahrheit der Botschaft VO Evangelıum hat ıhre Evıdenz 1im Gutsein
der konkreten Kırche.

art 111all A4US dem Wachstum der javanıschen Kırche schließen, da{fß S1€e diese
Evıdenz ausstrahlt? 1ne solche rage sollte L1Lan nıcht beantworten wollen. och
scheint mır, ohne da{fß ıch daftür autf ırgendwelche Untersuchungen zurückgreıfen
könnte, da{ß die Kırche aut Java dreı Dımensionen weıterpflegen mufßs, W€hn ıhr
Zeugn1s ‚ankommen“ soll Erstens die Diımension der Innerlichkeit. Keıine rage,
dıe Kırche hat, anders als der Islam, die Javaner das persönliche, ıinnere Beten
gelehrt. In der Kırche annn 111nl (sott kommen, ıhn 1ın seın Herz aufnehmen. Es
o1ibt Orte der Stille und Sammlung, INa  } (sottes Anwesenheıiıt beinahe spuren
annn Das mu{ 7U Beispiel be] der Feıer der FEucharistie beachtet werden. Der
Javaner kann, W1e€e beım Schattenspiel, durch stilles Zuschauen höchst intens1ıv
partızıpıieren, mu{fß nıcht staändıg miıtbeten oder sıch bewegen. Das eucharıstische
Mahl eriınnert ıh das ıhm vertraute Slametan-Mahl, jeder ach eiınem Gebet
über den kegeltörmıgen Reıs eın wen1g davon ßt, dadurch des degens teilhaftıg
wiırd, wodurch den Anwesenden, den Nachbarn, und mıt der okalen
Geisterwelt dıe Harmonıie und der Friede wiederhergestellt wırd

Die 7zweıte Dımension 1St die Liıturgıie mıt ıhren ausdrucksvollen Symbolen.
Symbole vermuiıtteln das Göttliche unserer Ertahrung. uch Jjer hat der Islam
wen1g bieten. Z den Symbolen, die Javanern 1e] Sagch, gehört nıcht 19888  an der
Rıtus der Eucharıstıe, sondern auch Weıihwasser und Weıhrauch, Rosenkranzge-
bet, heilıge Bılder und Statuen, Kreuzwege, ovenen, Walltahrtsorte un dıe
Heiligenverehrung. Rationalıistischer Purısmus ware 1n seıner Symbolblindheıit aut
Java tehl Platz

Das drıtte Moment, das doch ohl aller gegenteıilıger Einzelerfahrungen
Javaner für dıe Botschaft der Kırche öffnet, 1St das Liebesgebot oder dıe

Erfahrung der Csute Sowohl dıe Forderung, dem Mitmenschen gul se1ın
wollen, als das Zeugni1s werktätiger Carıtas sınd Kennzeichen der Kırche, gerade

S1€e kleine Herde 1St Das ann seiınen FEindruck nıcht vertehlen.
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Wırd also die Verkündıigung des Evangeliums durch das gelebte Zeugn1s der CS

verkündigenden Gemeıinde ausgetragen, annn 6S der Javaner als Erftüllung seıner
Sehnsucht ach dem Gottlichen erfahren.

Betrejiende Umkehr

och die Attraktıivıtät des Evangelıums lıegt nıcht 11UTLE In der Erfüllung, die 65

bringt, sondern, paradox das vielleicht klıngen INAas, ebenso ın seınem kompro-
mıifßlosen Ruft 72056 Umkehr. YSt durch das Angebot ZUr Umkehr wırd 65 wirklıch
ZUEE: befreienden Botschaftt. Vielleicht öffnen sıch gerade deshalb viele Javaner
dem Evangelıum, weıl sS1e 1mM Evangelıum nıcht LLUT dıe Erfüllung ıhres tietsten
Sehnens, sondern auch die Befreiung VO der Ambivalenz des ıhnen bekannten
mystischen Bemühens ertahren. Dreı Punkte dürtten Jjer sıgnıfıkant se1ın.

Mystisches Bemühen scheint der Javaner mehr A4aUS eıner Perspektive der
Selbsterlösung sehen. 1Idem Weg ach Innen haftet Eliıtäres All: Er steht
11UTLE dem ınnerlich Starken offen, em, der seıne Emotionen beherrschen gelernt
hat, der sıch konzentrieren annn Im Evangelıum dagegen 1St die Vereinigung mı1t
dem Göttliıchen das Gnadengeschenk des lıebenden Vaters. Und der Vater ruft
nıcht dıe Starken, sondern dıe Schwachen. Wır können uns ıhm einfach übergeben.
uch WEn WIr u1nls innerlich schwach fühlen: Jesus nımmt unls be1 der and un
tührt uns sıcher ZU Vater Das Bemühen Konzentratıon aut kosmisches Innen
wırd zweıtrang1g, enn Vater weıflß ohnehıiın, W AS WIFr nötıg haben, auch hne
da{fß WIr ıh darum zu . bıtten bräuchten. Er schaut Ja schon VO weıt her ach uns

AUS

Die gnadenhafte Dımensıon des Evangelıums wırd VOT allem darın offenbar,
da{fß (SOtt seıne Liebe den Menschen schenkt, die 1n Schuld gefallen sınd Die Gnade
des Vaters offenbart sıch In verzeihender Liebe Dagegen 1St ın javanıscher Mystik
dıe Ertfahrung VO Schuld, dıe dunkelste Dımensıiıon uUunNseTITCeI Exıstenz, nıcht
thematiısıert (doch nımmt der Javaner d da{fß WIr nıcht olatt sterben können, WeNn

jemand uns och nachträgt). S1e kommt nıcht HT: Sprache. Ö1e bleibt daher
unangesprochen, verdrängt, eıne Fesssel. Von da AaUS erweıst sıch das Evangelium
als Befreiungsbotschaftt: Wır brauchen HINSEGEIE Schuldhaftigkeıt nıcht mehr
verdecken, dürten otten bekennen, da{ß WIr Schuld autf unls geladen haben, ohne
Angst, dafß Gott unls deshalb verlassen wıird TDDenn VOT (sott 1st auch dıe Schuld eın
Hındernıis.

Hıer kommt 1U  H eıne dritte Wesensdimensıon des Evangeliums Z OR Jragen:
Im Evangelıum 1St das Angebot ZUTr Umkehr wesentlich verbunden mMıt dem
definıtiven Zeichen der Liebe (Gottes den Menschen, dem Kreuz. Zum Kreuz als
dem Geheimnnıis der Erlösung oıbt CS 1m jJavanıschen Volksglauben keine Entspre-
chung. ber deshalb 1St CS dem Javaner nıchts Fremdes. Ungerechtigkeıt, Bosheıit,
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siınnloses Leıiden un seıne eıgene schuldhafte Verwicklung darın sınd auch
Wırklichkeiten seınes Lebens. Das Kreuz relatıviert diese Wirklichkeiten beıileibe
nıcht ıIn ıhrer Anklage, N nımmt weder den Schmerz och die Entschlossenheit,

dagegen tun, CS in Verantwortung des Menschen gestellt iSt Das
Kreuz ISt 1e] mehr Es 1St das Angebot CGottes den Menschen, sıch glaubend
wiırklıch mıt ıhm einzulassen, vertrauend, da{fß selbst diese dunkle Wirklichkeit
Zeichen seıner Liebe 1St Das Evangelıum stellt sıch diesem Geheimnıis
radıkalsten, CS verdrängt 6S 1ın keiner Weıse. YSt dadurch wırd seıne Botschaft
glaubwürdig und 1St daher auch für den Javaner eıne trohe Botschaft eröffneter
Hoffnung.

Dıie Forderung ach Inkulturation des Evangeliums oılt heute nıcht mehr 1Ur tür
Asıen un Afrıka. Die „altchrıstliıche“ Welt des estens 1St keine christliche Welt
mehr ber auch die nıcht mehr kırchlichen, die voll durch die Säkularisation
geformten „modernen“ Menschen haben ıhre etzten Hoffnungen und Sehnsüchte
ach dem eıl Da dıe Kırche 1m Westen ımmer wenıger flächendeckende
Volkskirche ist, 1St auch ıhre Chance. S1e annn sıch wıeder als wesentlıch
miıssıonarısch, als Heilssakrament un Zeuge des Evangeliıums erfahren. Sıe wırd
aber och mehr lernen mussen, dıe Hoffnungen der Menschen ıhrer eıt hören,

verstehen und, überzeugend durch ıhre eıgene Wiırklichkeit, das Evangelium als
trohe Antwort darauf verkünden.
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